
nnaltes eines Artıkels exemplarısc. auf dıe theologısche und schrıiıftstellerische Art des VT eInge-
hen In der Abhandlung ber „Die Laienfrage als rage ach der Predigt“ entfaltet Bohren
nächst urz jene evangelısche Amtertheologie, dıe den Laıen als Geılistbegabten uch als den
gleichwertigen Amtsträger siıcht e1 ist für den VT dıe „Frrage ach dem Geistempfang“
nächst „qdie rage ach der Predigt‘ enn „deT e1S WITrd mpfangen AUuUSs der Predigt des Jau-
ens  66
Demnach spıegeln die Laıen ın iıhrem konkreten SOse1n innerhal! der Kırche dıe e}  ualıtät“, dıe
‚Mac' und Ohnmacht der Predigt” wıder. Für Bohren ist deswegen dıe Laienfrage eın homileti-
sches Problem, sınd doch dıe Laıen „Kreaturen der Predigt“ S 56) Predigt ist der Diıenst
Wort, „das den e1s chenkt, der sıch 1Ine 1a0s Cchattt. ıne Laienschar“ „dage mIr, WIE deıne
Laıen sınd, und ich Sapc dır, WI1IE du predigst“ (S 59) Kırche konstituert sıch Aaus der erKkKkundı-
SUunNngs, und ın iıhrer Jjeweılıgen Konkretion ist Kırche dıie jeweılıge Interpretation VO erkundılı-
gun Demnach gılt für Bohren „Dıie Institutionen demonstrieren dıe gemeinschaftlıche Konse-
, dıe dıe predigende Kırche AUS ıhrer eigenen Predıigt zieht“ (S 62) Abschließend wırd dıe
rage gestellt, LT der Gottesdienst se1ın mu  e amı „1m 16 auf den Laıen das leıiste, W ds

eısten sSo S 62) In seiner Antwort auf cdi1ese rage weılst Bohren zuerst darauf hın, daß der
(ijottesdienst der Ort seın müßte, 99l ich als eın Laıe, als e1in faktıscher Sünder, Absolution
empfange, ann selber Absolution erteılen können. DiIie Wahrheıt der Vergebung macC Ireı
ZU Dıienst der Versöhnung“ (S 64) Sodann ollten ach Bohren dıe Laıien ihre Charısmen In den
(jottesdienst einbrıngen, der W1Ee formulhıert: ADer (jottesdienst mu dıe Sprachschule der
Laıien se1in“ (S 65)
Vielleicht rTkennt der Leser Aaus dıesen wenıgen Sätzen dıe „Brauchbarkeıt“ vorliegenden Sammel-
bandes Bohren Schre1i bewußt qls evangelıscher eologe, der eın ausgezeichneter Kenner der
evangelıschen Theologıe und ihrer vielschichtigen Iradıtion ist, un Bohren Sschre1ı uch immer als
eın geistreicher und deswegen als eın ıinteressanter und eigenwiıllıger Denker Jockwiıg

RECKINGER, Francoıis: Kinder taufen miıt Bedacht. Eıne Darstellung der Diskussfon
dıe Kındertaufe 1m katholischen Raum se1ıt 1945 mıt krıtischer Stellungnahme un p -

storalen Ausblicken. Steinfeld/Kall 1979 Salvator-Verlag. 407 S 9 KT 45 ,—
Weıthın errsc ZUr eıt dıe INSIC| daß nıcht angeht, dem Prinzıp der uneingeschränkten
au{ie festzuhalten, da eın er Prozentsatz tau  ıllıger Eltern ungläubıg ist der 1im Gegensatz
ZU Glauben ebt Jedoch bıslang och eın konsequentes un! praktıkables seelsorglıches
odell
FTr Reckıinger bıetet In dem vorlıegenden Buch ausführliche Überlegungen und Oonkrete Rıchtlıi-
1eNn für ıne verantwortliche Taufpraxıs. Die „Untersuchung glıieder sıch In Trel eıle ın einem
ersten werden dıe theologischen Grundaussagen erarbeıtet, ach denen die verschiedenen Vor-
schläge Z/U1 ehebung der Taufkrise Zzu beurteılulen sınd; 1m zweıten werden dıese VorschlägeO
tellt, analysıert, miıteinander verglichen un! kritisch untersucht, wobeIl dıe eıgene Posıtion des
Verftassers ın den wesentlichen Umrissen bereıts zutlage trıtt:; der weıteren Entfaltung und umftas-
senden Begründung dieser Posıtion soll ann der drıtte und letzte eıl dienen“ (S
Für dıe Tukunft empfiehlt Reckıinger das Prinzıp der Selektion, und Z7Wal nıcht „aufgrun:' eiInes
bloß verbalen Glaubensbekenntnisses“ (wıe dıe Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık
Deutschland), „sondern aufgrun des Glaubensbekenntnisses Un der mınımalen Erfüllung der
kontrolliıerbaren Chrıstenpflichten” (S 3519 WIE dıe Teilnahme Sonntagsgottesdienst der Ge-
meınde un: das Fehlen offenkundıger Haltungen, dıe ach der Te der Kırche eindeutig als
scchwer sündhaft bezeichnen Ssınd. Der utor ist sıch bewußt, daß 1€6S$ e1n ernzıe. ist „FÜür dıe
unmıttelbare Zukunft, und mögliıcherweıse für ange Zeıt, können WIT In unseren Breıtengraden
vorerst nıchts anderes tun, als Selektion Urc progressive Hınführung anzustreben“ S 364) Mıt
„Progressiver Hıinführung“ ist eın Taufaufschub gemeınt, der der Vorbereıtung, der Besinnung
und dem espräc 1en DıIie Eltern sollen fortschreitend eiıner Erweckung der Vertiefung des
aubDens hıingeführt werden.

Der ufor bıetet keıne bequeme Lösung Es wäre schade, WECNN sS1e deswegen unbeachtet blıebe
Sıe sollte intensiv VO  —_ Seelsorgern un!: Pastoraltheologen dıiskutiert werden. Schmiıtz
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